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Ausgeraucht?
Tabakwerbung könnte in der Schweiz bald  

aus der  Ö+entlichkeit verschwinden. Was die 
Branche und andere Betro+ene dazu sagen.
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Don’t be a maybe*
Freiheit oder Verbot: Muss das Schweizer Volk 
wählen, entscheidet es sich gerne für Ersteres. 
Gut für die Werbeindustrie und die freie 
Marktwirtscha<. Frei verkäu;iche Produkte 
darf man hierzulande frei bewerben. KniFig 
wird es allerdings bei Produkten, die eben 
nicht frei verkäu;ich sind, sondern in den 
meisten Kantonen erst ab einer bestimmten 
Altersgrenze über die Ladentheke gehen dür-
fen. Tabak zum Beispiel.

Zwar ist es in der Schweiz bereits untersagt, 
Werbung für Zigaretten und Co. gezielt an 
Kinder und Jugendliche zu richten. Trotzdem 
scha+en es TabakGrmen gemäss einer West-
schweizer Erhebung aus den Jahren 2013 und 
2014, mit ihren Botscha<en nach wie vor diese 
Klientel anzusprechen. Mit Bannern neben 
Süssigkeiten im Kiosk, gesponserten Feiern 
oder Social-Media-Au<ritten. Um Kinder und 
Jugendliche vor den Reizen solcher Werbung 
zu schützen, sammeln Gesundheitsorganisati-
onen aktuell Unterschri<en für eine Initiative. 
Werbung, die irgendwie ir-
gendwo an die junge Bevöl-
kerung gelangen könnte, 
soll verboten werden, so die 
Forderung.

Die Werbewoche hat in-
teressiert: Wie bewertet die 
Branche die vorgeschlagene 
Einschränkung ihrer eige-
nen Freiheit? Wir erhielten 
einige Absagen von Werbern, die sich nicht 
zum Hema äussern wollten. Weil man sich per 
se unbeliebt macht, wenn man ein Werbe-
verbot befürwortet? Weil man potenzielle 
Au<raggeber verärgern könnte? Das sind nur 
Mutmassungen. Die Rückmeldungen zeigen: 
Die meisten Befragten lehnen die Initiative ab.

Natürlich hat sich in den letzten Jahren be-
reits einiges getan. Die Zeiten, in denen einen 
Cowboys von jeder Strassenecke anrauchten, 
sind längst vorbei. Und trotzdem zeigt die ein-
gangs erwähnte Erhebung, dass die subtileren 
Strategien – ein Gewinnspiel hier und ein Logo 

da – sehr wohl noch greifen.
Wer nun anmerkt, die Ver-

antwortlichen seien die 
Eltern, die ihre Kinder 
dazu erziehen müssten, 
den Verlockungen der 
Glimmstängel zu wider-
stehen, macht es sich 
meiner Meinung nach  

zu einfach. Wieso sollte 
das Umfeld, in dem 
die Kinder aufwach-

sen, elterlichen Be- 
mühungen contra 

Tabak  entgegen-

steuern? Das Argument, die Werbung richte 
gar nichts aus, widerspricht doch genau dem, 
wofür Werbung steht: Bedürfnisse erscha+en, 
Konsumenten überzeugen, Produkte verkau-
fen. Natürlich wirkt (Tabak-)Werbung.  Sonst 
wären die zahlreichen Werbeagenturen längst 
pleite. Und Hand aufs Herz: Fanden wir als 
Kind nicht alle mal cool, wie erwachsen, ver-
rucht und zufrieden die rauchenden Werbe-
Gguren wirkten?

Das ändert nichts daran, dass an den Folgen 
des  Tabakkonsums in der Schweiz jedes Jahr 
9500 Menschen sterben. Damit sind 15 Pro-
zent der Todesfälle auf die Auswirkungen die-
ses Suchtmittels zurückzuführen. Und wie 
süchtig Nikotin macht, weiss jeder, der mal 
geraucht hat. Kinder und Jugendliche, die be-
kanntlich zu der beein;ussbarsten Alters-
gruppe zählen, auch nur ansatzweise zu etwas 
zu verführen, das ihre Lebenserwartung er-
wiesenermassen verkürzen könnte, triI bei 
mir nur auf eins: Unverständnis. Und die Ziel-
gruppe erreicht man nun mal auch mit Wer-
bung, die sich nicht direkt an sie richtet, aber 
doch von ihr registriert wird. Die Werbeindus-
trie wird sicher nicht untergehen, wenn die 
Tabakwerbung wegfällt. Sie macht nur 0,06 
Prozent des Werbekuchens aus ( Jan. bis Apr. 

2018; Quelle: Media Focus).
Die (letzten) Freiheiten 

der Tabakindustrie in Eh-
ren. Aber die Freiheit der 
Mächtigeren hört noch im-
mer dort auf, wo schützens-
werte Minderjährige in Ge-
fahr geraten. In diesem Fall 
sollte man die Prioritäten 
richtig setzen und ein Ver-

bot als Beitrag zur Gesunderhaltung der Mit-
menschen begreifen. Ob die Raucherquote 
von aktuell 25 Prozent tatsächlich sinken wird 
oder nicht: Immerhin könnten sich Werber 
dann nicht mehr vorwerfen, noch eine Person 
mehr zum Tabak verführt zu haben. Und sich 
stattdessen Gedanken darüber machen, wie 
sie das Image der Zigarette als Symbol von 
Coolness in das umwandeln könnten, was es 
ist: ein gesundheitsschädliches Suchtmittel. 
Auch wenn die Branche hier widerspricht, 
sollte man im Fall der Tabakwerbung aus-
nahmsweise das Verbot über die Freiheit stel-
len. Nicht nur vielleicht und ein bisschen in 
wenigen Bereichen, sondern komplett.

Die Zeiten, in denen ei-
nen Cowboys von jeder 
Strassenecke anrauch-
ten, sind längst vorbei. 

* Werbeslogan von Marlboro
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Vorschläge allerdings nicht weit genug. Der 
Bereich Sponsoring bleibt in diesem Vorschlag 
beispielsweise ausgeklammert.

Ein Blick über die Landesgrenzen zeigt: 
Das europäische Ausland kennt tatsächlich 
striktere Regelungen, geht es um das Anprei-
sen von Zigaretten. EU-weit ist die Werbung in 
Printmedien und im Radio untersagt. In den 
meisten europäischen Ländern sind zudem 
die Aussenwerbung und das Sponsoring von 
Veranstaltungen verboten. Und beispielsweise 
Irland, Norwegen, Grossbritannien und Finn-
land untersagen darüber hinaus, Tabakwaren 
an Verkaufsstellen sichtbar auszulegen. Die 
härtesten Regeln herrschen derweil in Austra-
lien: Am anderen Ende der Welt ist nicht mal 
mehr Werbung durch Verpackungsdesign ge-
stattet. Die Zigarettenpackungen sind oliv-
grün, die Markennamen klein in einheitlicher 
Schrift aufgedruckt. Den Grossteil der Verpa-
ckungen zieren Schreckensbilder, welche auf 
die Gefahren des Rauchens hinweisen. Die 
australische Regierung ist überzeugt, mit 
Massnahmen wie diesen dazu beigetragen zu 
haben, dass 2015 nur noch 14,7 Prozent der Be-
völkerung des roten Kontinents rauchten. 
1990 waren es noch 27,7 Prozent.

Tabakwerbung

It’s never time  
for a change*

Eine Initiative will ein neues 
Verbot in der Verfassung ver
ankern: Untersagt werden soll 
jede Art von Werbung für Ta-
bakprodukte, die Kinder und  
Jugendliche erreichen könnte. 
In den meisten europäischen 
Ländern ist dies bereits gang  
und gäbe.

Text  
Ann-Kathrin Kübler

Für Tabakkonzerne dürfte die Schweiz als 
Schlaraffenland gelten. Zwar ist hierzulande 
seit 1964 Werbung für Tabak in Radio und 
Fernsehen untersagt. Geht es aber um Wer-
bung im Internet, in Printmedien und Kinos, 
an Verkaufsstellen, Veranstaltungen und auf 
Plakaten, existieren zumindest auf Bundes
ebene keine Regelungen. So hat eine Studie, 
die in den Jahren 2013 und 2014 in der West-
schweiz durchgeführt wurde, ergeben, dass 
Jugendliche im ausserschulischen Alltag 
sechsmal mehr Tabakwerbereizen begegnen 
als Präventionsbotschaften. Eine Initiative 
fordert nun, dass sich das ändert. Die Initian-
ten, darunter Gesundheits- und Jugendorga-
nisationen, wollen das Werbeverbot ausdeh-
nen. Zum Schutz von Kindern und Jugendli-
chen, sagen sie, sollten auch Gratisangebote, 
Wettbewerbe und Sponsoring etwa von Mu-
sikanlässen und Feiern untersagt werden. 
Denn die Mehrheit der Rauchenden fange in 
der Jugend an.

Diesbezüglich ist wichtig zu wissen: Eine 
Diskussion darüber, inwieweit man Tabak-
werbung weiter beschränken müsste, um die 
Jugend zu schützen, läuft bereits in Bundes-
bern. 2015 hatte der Bundesrat eine Verschär-
fung für Tabakwerbung vorgelegt. Das Parla-
ment lehnte die vorgeschlagene Werbeein-
schränkung zwar ab. Die Begründung lautete, 
dass die freie Marktwirtschaft höher zu ge-
wichten sei als die Prävention. Inzwischen hat 
der Bundesrat aber neue, entschärfte Vor-
schläge vorgelegt, die auf den Jugendschutz 
abzielen. Dazu gehört ein schweizweites Ver-
kaufsverbot von Tabak an unter 18-Jährige und 
das Verbot von Werbung beispielsweise in 
Gratiszeitungen und neben Süssigkeiten. Der 
Initiative «Ja zum Schutz der Kinder und Ju-
gendlichen vor Tabakwerbung» gehen die 

Was gilt aktuell schweizweit?

Verboten:
—— Werbung für Tabakprodukte in Radio und 
­Fernsehen (seit 1964);

—— Werbung für Tabakprodukte, die sich
—— speziell an Jugendliche unter 18 Jahren
—— richtet und bezweckt, sie zum Tabakkonsum zu 

animieren. Im Besonderen ist die Tabak­
werbung an Orten verboten, wo sich haupt­
sächlich Jugendliche aufhalten, und an 
Veranstaltungen, die hauptsächlich Jugendli­
che besuchen (seit 1995);

—— die Abgabe von kostenlosen Werbe­
gegenständen (T-Shirts, Mützen, Bälle etc.)  
an Jugendliche.

Erlaubt:
—— Plakatwerbung im öffentlichen Raum (Strassen 
und Plätze); die diesbezügliche Kompetenz  
liegt bei den Kantonen und/oder Gemeinden, 
sofern es sich um den öffentlichen Raum  
handelt (Plakataushangmonopol);

—— Werbung an Verkaufsstellen;
—— Werbespots im Kino;
—— Inserate in Zeitungen und Zeitschriften;
—— Sponsoring von Kultur- und Sportanlässen, 

Verkauf von Markenartikeln mit dem Logo oder 
dem Namen einer Zigarettenmarke (soge­
nannte Diversifikationsprodukte) sowie direkte 
Promotion über Stände, Hostessen usw.;

—— Organisation von grossen nationalen Wett­
bewerben.

*	 Werbeslogan von Lucky Strike
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Die Tabakwerbung passend zur WM im Magazin Zwölf (Juni 2018) ist eher eine Seltenheit. In der Schweiz wurden von Januar bis April 2018 nur 1,4 Millionen Franken in 
Tabakwerbung investiert. Zum Vergleich: In den Tourismusbereich flossen 241,6 Millionen Franken.
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Plakate vom öffentlichen Raum einsehbar,  
Kinowerbung, Sponsoring
Plakate vom öffentlichen Raum einsehbar,  
Kinowerbung
Plakate vom öffentlichen Raum einsehbar
Plakate auf öffentlichem Grund, 
an öffentlichen Gebäuden
Plakate auf öffentlichem Grund
Keine Einschränkungen

Abgabeverbot an unter 16-Jährige
Abgabeverbot an unter 18-Jährige
Keine Abgabeverbote


